
Emilianos Tıimiadis

Das Rundschreiben << Mysterium Fidei» berührt- Jegungen VOTL, die dartun wollen, daß nicht —

gleich die VO Konzıil A. Dezember 1963 PIO- geht, auf 7we1 Praktiken bestehen, die 1im er-
e  3 unbekannt und sich mit den verkünde-mulgierte Konstitution ber die Liturgie und, 1n

geringerem Maße, die 21. November 1964 PIO- ten Grundsätzen einer sakramentalen Erneuerung
mulgierte Konstitution über dieC Es bestä- un: der aktıven Beteiligung der Eucharistie-
tigt s1e VO  m} un erwartet VO  - ihnen, daß S1e gemeinde oroßen Geheimnis unNsSeETcs e1ls
die erehrung der Eucharistie stark Ördern Der nıiıcht vereinbaren lassen. Um diese beiden Punkte

geht Nserer Ansıcht ach. Denn weder dereigentliche Tun! ZUf Enzyklika hegt jedoch
Brauch der Privatmessen och die feierliche Ver-derswo. S1ie ging Aus den «nıicht fehlenden » Besorg-

nissen hervor, die VO  w den verschiedenen Ansich- ehrung des 1m "LTabernakel auf bewahrten heiligen
Sakraments äßt sich reC.  ertigen.ten, die mit der Lintıie Roms niıcht übereinstimmen,

ervorgerufen wurden. Das Rundschreiben möch-
te, daß die Hofinung auf ein Auf blühen Dze Privalmesse PINE überholte Pyraxis
der eucharistischen Frömmigkei1 nicht enttäuscht
werde. uch wird angeführt, daß gewisse vorprel- Als die alte Kirche ihre lıturgischen Gebete VOI-

en Liturgiker, welche die Privatmessen m1ßB- a  e, wußte sie, daß die Gläubigen, die s1e VOL sich
gen, abfällige Urteile ber deren Wert außer- hatte, nicht isolierte Individuen selen. Kın ZC1-

ten. Der aps betont die Wichtigkeit der ereh- stückelter Leib Wr für die großen Itchenlehrer
nicht vorstellbar, sehr S1e sich bewulit,LUuNg der geweihten Hostie. Seine Ansıcht stutzt

sich auf das kxlassische Argument: Christus daß die Glieder des einen Leibes CLE miteinander
unNSsSECICI Schwäche echnung un: wünsche, verbunden s1nd. ach dem hl Basılius sind alle

diese Glieder «durch den Herrn selbst vereint, dersinntälligen Zeichen inmitten seines Volkes e1b-
lich ZUgCHCH sein, amıt dieses ihn allezeit 1im S1e eines neben dem andern 1in die HS einfügt,
Schweigen des Glaubens anbeten, betrachten, mit ihrer Würde un:! ihrem Werte entsprechend».!
ihm reden und seine Stimme vernehmen könne. Eben diese "Latsache (daß alle Glieder in die IC
ollten WI1r aS, w4Ss Christus u1ls angeboten hat, integriert sın ist der TUunNn! dafür, daß jedes Glied,
nıiıcht annehmen, würden WIr seine na ob ale Oder Kleriker, charısmatisch ist. Im An-
rückweisen un! ihn beleidigen. schluß das VO Christus gebrauchte typologische

Diese Mahnung hinsichtlich der ständigen Biıld C Weinstock fügt der 1. Basıliıus hinzu:
C Getauften sind Zweige des Weinstocks undbewahrung einer konsekrierten Hostie 1m A4Der-

na geht ohne Z weifel auf das Ordinarium des bringen, weil s1e in Christus eingefügt sind, in ıhm

Kapitels der Römischen Instruktion «Inter Frucht».2 Etymologisch gesehen bedeutet übr1-
Oecumeni1c1» VO 26 September 964 zurück. Von ZFCNS « Liturgie» ein gemeinsames Unternehmen
der Institution des V1aticums für die Kranken ab- des Volkes auf dem Gebiet der Na oder des

Opfers (leiton CIZON.. AaOG &0yovV). Die lıtur-gesehen, außert sich jedoch 1n einer olchen SOon-
derandacht ein schlimmer Hang ZU Bisherigen. gische andlung ist recht eigentlic ine and-
Sie birgt die Gefahr 1in sich, die Entwicklung, die lung des Volkes, des Leibes m1t seinem aupt, die

miteinander ine mystische Entität bilden, die sichsich in den etzten Jahrhunderten 1in der Sakramen-
tentheologie vollzog, in ihrem Wert verkennen aufopfert, sich weıiht un! darin, daß S1e das pfer
un:! gewlssen Fehlhaltungen führen, die 1iNAa:  - VO  w Kalvarıa tändig durch die Zeıiten tragt, ihre

berichtigen sollte In einer Periode liturgischer KEr- Identität un Homogenität beweist.
>w1e WI1Tr S1e heute durchleben, 1st 1989P185 Ta seinerel ist der Priester das sichtbare
chen Experimenten un Anstößen egenüber Vor- Urgan, wodurch der eucharistische Rıtus ZU Se-
sicht ALl Es darf un:! SO. I1 geübt WCI- SCH für die Gläubigen un! für ihn selbst unter den
den, wenn S1e NUur begründet ist. S1e muß sich VOLI Gläubigen zelebriert wird. em das Herren-

ahl feiert, erneuert das Pfingstwunder. Derallem jede Deutung wenden, die der Würde
des heiligsten Sakramentes abträglich sein könnte. Heilige Gelst steigt VO  > era un befindet

In den folgenden Zeilen egen WIr einige ber- sich unte: denen, die 1m Namen Christi versammelt
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sind. S1e bilden nicht eine ersammlung unbetei- Anachoreten un! Asketen, die während angen Pe-
igter Zuschauer, WE in der Konsekration der rioden VO  - ihrer Gemeinschaft I, nle
Gestalten un: ihrer mwandlung in gÖöttliche Nah- die Liturgie für sich selbst feierten. ingegen be-
IU die Gegenwart des Heiligen Geilistes sich gaben S1e sich VO  w eit eit ihrem zentralen
außert. Heiligtum, sich mit dem heiligen Sakrament

Wenn dem ist, aßt sich leicht einsehen, w1e versehen, das Ss1e damals mit sich SO Oonn-
der Zelebrant als Mittler zwischen dem olk (30t- ten S1e sich 1in ihrer asketischen Einsamkeit mit dem
tes un dem aufgeopferten Christus waltet. Der Le1ib un! Blut des Herrn ernähren, ohne
Altar ist der Ort der Begegnung wischen dem ihnen 1in den Sinn gekommen ware, 1ine Privat-
Ewigen und seinem Im Auftrag derC überhaupt für möglich halten
pendet der Priester ZU egen für das das Wenn iNan die Praxis der Privatmesse urglert,
Sakrament un geht Sanlz naturgemäß mi1t dem besteht ach orthodoxer Ansicht die sehr große
eispie. O  a indem selber Zuerst kommuni- Gefahr, den Sinn der Opferung als einer Gemein-
Ziert. Er ist der Mittler des einzigen Mittlers, Jesus schaftshandlung un: den aANZCNH Gemeinschafts-
Christus. Die Zusammenhänge 7wischen dem Zele- charakter der Eucharistie aus dem Auge verlie-
brierenden Priester, der eucharistischen andlung 1G611. Man Sagt oft, die Messe habe zugleic die
un den daran teilnehmenden Gläubigen wurden «koinonila» mi1t Gott (theos1s) un die Gemein-

in diesem Sinne aufgefaßt. schaft mM1t dem Nächsten Zu Ziel. Wıe ber soll
Infolgedessen ist nicht sinnvoll, ohne ine FC- IiNall diese j1ele verwirklichen, WEeNN keine Jäu-

wisse Beteiligung des Volkes die Eucharistie igen ZUgCDCN sind *
felern, da diese i1ihrem Wesen nach die Gegenwart Ich möchte OB behaupten, daß möglicher-
der Gläubigen erfordert. Die Eucharistie felern welise die heutige liturgische Krise un das Schwin-
ohne eilnahme anderer ist somit ine schwerwie- den des Brudersinns unter den Christen auf die ab-
gende Verirrung. Um u1ls dessen bewußt WETI- wegige Praxis der Privatmessen zurückzuführen
den brauchen WIr U1l bloß die allegorischen s1ind.
Bilder erinnern, deren sich die Kirchenväter be- Wenn in  . sich VO einen und einzigen Mahl
dienten, WECNN S1e einen Vergleich OR 7zw1ischen der aNzZCI Familie der christlichen Pfarrgemeinde
der Zusammensetzung des eucharistischen Brotes, trennt, kommt isolierten und gelegentlich
das ZU eispie. nach dem hl.Cyprian AUS leinen gyänzlic privaten (GGottesdiensten. och w1e die
KöÖörnern zusammengesetzt ist, und der Eucharistie- christliche Altertumswissenschaft bezeugt, hatten
gemeinde, die sich AUuS Gläubigen usammensetzt. die ersten Kirchen NUTL einen einzigen Altar Man
Beide werden in gleicher Weise a arge- wollte nicht, daß das Vorhandensein mehrerer oder
bracht.3 Da die KEucharistie ihrem Wesen nach ine auch 11UI 7weler verschiedenen (OOrten aufgestell-
Darbringung nicht 1Ur der beiden Gestalten, SO11- ter Altäre die organische Einheit des einzigen
dern auch der ersammlung der Gläubigen in sich Mahles „erreiße.
schließt.  ‘5 ist sinnwidrig, reden, w1e WE Das Bild eines einzigen gemeinsamen a.  eS; in

dem sich das einzige heilige Abendmahl w1der-sich die KEucharistie ohne die Gegenwart einer sol-
chen ertsammlung felern 1e spiegelt, herrscht in llen Fresken der atakomben

Aus diesen Gründen konnte 1119  ' 1im Orient die und Hen byzantinischen Kirchen VOT. Hätte ich
Privatmesse n1e egreifen un sich vorstellen. me1ine persönliche Meinung äußern, würde
ach Ansicht der orthodoxen Kirchen ist ein rie- ich nachdem das Konzil die Konzelebration
Ster nıcht imstande, ohne die Gemeinde der ]äu- approbiert hat M} sehen, WENN alle Priester,
bigen die KEucharistie feiern, da die beiden (se- die einem bestimmten Tage „elehrieren wollen,
stalten der Eucharistie VO  w} den Gläubigen un in einer bestimmten IC ine einzige Konzele-
ihrem Wohle dargebracht werden, durch den bration felern würden. Dies würde die an der

Liebe und der Gemeinschaft bestärken un! dar-Priester ZU mystischen aup der Kirche OL“
zusteigen. Cu. daß NUurfr ein einziges Mahl einem einzigen

ine andere Überlegung: Eben dieser (Geme1ln- Tische o1ibt So moge man die Zahl der eDen-
Schaftsaspekt der Eucharistie chließt die öglich- altäre in den trchen allmählich vermindern, damit

das Vorhandensein eines einzigen Altars die TOkeit AauS, daß ein Zelebrant einzig AUS Gründen PCI-
sönlicher, individualistischer Frömmigkeit Zele- der Eucharistie herausstellen kann un! damit diese
briert. Vergessen WIr nıcht, daß selbst die großen alle Gläubigen einen einzigen zelebrierenden

315



DOKUMENTÄATION ONCILIUM

Priester oder auch mehrere zelebrierende Priester NE:  w Ehrfurcht entgegenzubringen 1st. Kr leidet
einer einzigen amılıe vereint. Es handelt sich einem gewissen Legalismus un Rıitualismus. Und

€e1 ga nichts Neues, sondern vielmehr doch hat iImnan in der Kirche 1immer Glauben
eine Rückkehr der alten Praxis, die VO  e der litur- festgehalten, das Sakrament dem Menschen
gischen Iradıtion der tthodoxie sorglich bewahrt infolge seiner grolben chwache un: NnNAadenDe-
wurde. dürftigkeit notwendig ist. Im Sakrament besitzen

EKs 1sSt e1 uch die innere Struktur un! das WI1r ine mächtige(die u1ls ZUT erfügung
Vokabular des "Lextes der Eucharistiefeijer be- steht, uUuLNsSCcCICT Menschennatur angepaßt und über-
rücksichtigen, der die Gesamthingabe der Ver- 2AUuS WITF.  räftig ist. Jede andere Darstellung des
sammlung mMI1t dem sich opfernden Christus aus- Sakramentes läuft Gefahr, einer statischen,
drücken 11l Wır können ler nicht weiıiter auf ihn schöpferischen Auffassung führen, der entgeht,
eingehen, doch lassen sich weder seine Struktur daß das Sakrament den aNnzChH Menschen, seinen
och die 1m Plural ge.  ene TLextform mit der en un! seinen Gelist zutiefst pac. Und WE

Privatmesse 1n Kinklang bringen. Wenn die Ge- das Sakrament niıcht den anzch Menschen beein-
me1inschaft der Gläubigen un somıit der Leib flußt, bringt 1n ihm nicht die erhofiten irkun-
Christi nicht anwesend ist, entsteht in der Liturgie SCH hervor.
eine Assymetrie un Gleichgewichtsstörung, denn Eıs besteht die Gefahr, daß das Sakrament schließ-
ohne KEucharistiegemeinde hat INa ohl Christus, ich praktisch einem tolkloristischen Brauchtum
das aupt, das siıch darbringt, aber seine Selbst- en vielen andern wird. Für einen Ungläubigen
gabe wird VO:  o den andern "Leilen un Gliedern hält annn schwer, die Umwälzung, die sichel
des mystischen Leibes nicht nachvollzogen. vollzieht, etrfassen un die Gemeinschafts- un:

Das sStTEe Abendmahl VO Gründonnerstag Heilsbedeutung der Eucharistie un ihre konkrete
wurde 1n Gegenwart der Jünger gefelert, WOTr4uSs Auswirkung aufdas geistliche endes Menschen
sich entnehmen läßt, daß bei jedem eucharistischen erkennen. Erinnern WIr u11l auch die Mah-

Tischgenossen ZUSCHCMH se1n sollen bri- HNULNSCH, die Christus 1m Hinblick auf den Kult AUuS-

DCNS ging dieses Mahl wahrscheinlich nach dem sprach: «Wenn du deine abe Z Altare bringst
un cdich dort erinnerst, daß dein BruderjJüdischen Rıtus VOL sich, wonach der Familien-

vate: einen Becher nahm, worin Weıin mit ein — dich hat, laß deine abe dort VOL dem
nıg Wasser vermischt WAafT, ihn segnNeELE und daraus Altare un: geh zuerst hın un! versöhne dich mit
trank Dann tranken der el nach alle Tischge- deinem Bruder; dann komm un! opfere deine
1108S5SC1], Wahrscheinlich 1st diesereic!VO  - dem Gabe!» (Mt ) 9 23—24). Z pfer un gehött
Lukas (22417) uns berichtet, daß VO Christus dazu, daß sich der innere ensch VO  5 jedem Haß,

Beginn des Abendmahles worden sel1. en Streitigkeiten mMI1t seinem Nächsten un: VO  o
Der zelebrierende Priester nımmt SOMIt immer jedem Einfiuß des bösen Feindes autert. [ )as KTC-

den atz des Familienvaters ein. Hs ist undenkbar, conc1ihiarı fratrı» geht dem «oflerre MUNUS) VOTFAauUus.
daß be1 der Eucharistiefeier der Vater nicht VO  - Die Wiederversöhnung, der Friede un! die 1€e
seinen ndern oder VO  - den Gliedern seiner Fa- innerhalb der Gemeinde bilden sOomıit die Konse-
milie umgeben 1st. S1e gehören wesentlich un 0)5 dQUCNZCN aus einem echt liturgischen en
ganischZGanzen. Wenn S1e abwesend sind, VCI- Vergessen WIr nıcht, daß das erlöste un!
ert die Familie ihren Charakter, ihre Einheit, christliche olk selber einem olk wird, das die
ihren rundzug, s1e verliert selbst das Wesentliche andern ÜE un! rettet. Das sakramentale Le-
VO  =) dem, W as Christus stiften wollte, als das ben ist mit diesem Dynamiısmus un diesem Eın-
ahl einsetzte, dem VO  w} en umgeben un fAuß verbunden, den die christliche Gemeinde auf
Aassıistiert se1n wollte, die einer echten mensch- das en sich herum ausübt. Die re

ber diesen Punkt äßt sich in eIn Wort fassen:en amılıe gehören
ynergle, Zusammenwirken des Menschen mit

Der ultder auf bewahrten eucharıistischen (yestalten Gott Das el Wer das Sakrament empfängt,
War IM Altertum unbekannt empfängt darın gewaltige Kräfte, mMit Gott

der Verklärung der Welt tätig se1in. In diesen
Wenn der Text der Enzyklika VOILl den Sakramenten Zusammenhang lassen sich uch Lehren w1e die
spricht, hat im allgemeinen die Tendenz, S1e all- ber die Königsherrschaft Christ1 ber die Welt
zusehr 11Ur als rituelle Verfügungen anzusehen, de- einfügen.
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Die byzantinische Theologie wurde n1ıe VOIl teilnehmen heißt doch, WCT könnte dies bezweifeln,
Streitigkeiten ber die Realgegenwart verwirrt. nichts anderes als voll un! Sanz leben.»® Damit
Dann undW: sind be1i gewissen Liturgikern An- den Gläubigen möglich WAafT, oft kommunt1zie-
spielungen die Realpräsenz un: die Ver- Iecn, hatten diese ZUrr eit des hl Basilius die Mög-
wandlung der beiden Gestalten in den Leib un das lichkeit, die heilige Eucharistie mIit sich nehmen
Blut Christ1i en Symeon der NECUC eologe, un in Abwesenheit des Priesters S1Ce AUS ihren eige-
der im fünfzehnten Jahrhundert Erzbischof VO  o 11C11 Händen empfangen
alonıkı WAafl, schreibt ausdrücklich: « Das ist 1n och ein weiterer Punkt kann u1ls Aufschluß
”Anrnel ein großes Mysterium Gott mitten —_ geben Es bestand das Problem, W4sS mit den (36€-
ter den Menschen, Gott inmitten VO  - Gottwesen, stalten geschehen solle, die nach der Kommunilon
die durch die Gottheit des wahren Gottes, der VO  a der Gläubigen übrigblieben. Wie Nikephoros Kal-
Natur AauS Gott ist, vergöttlich wurden».5 listos, ein Geschichtsschreiber des neuntfen Jahr-

Im (Osten ist das 1m Tabernakel oder Ziborium hunderts Sagt, ZOS iNanll CS VOL, die konsekrierten
auf bewahrte heiligste Sakrament nıie Gegenstand Stücklein ndern geben, STAtt s1e WCD-
einer besonderen, A4UuS dem Zusammenhang gelÖ- 7zuwerten oder den nbılden der Witterung Oder

der Feuchtigkeit auszusetzen.”?” KEvagr10s, der Ge-sten Andacht DECWESCN. Die Rubriken kennen ke1-
nerle1 Gebete oder Prozessionen Ehren der schichtsschreiber des sechsten Jahrhunderts, be-
Eucharistie. WAar <ibt das Problem der Liturgie stätigt, daß mMan manchmal die Resten ein-
der vorgeheiligten en och selbst 1n diesem kinder in och unschuldigemerZEssen VCI-

Fall 1st die Praxis in den Zusammenhang der alten teilte.1° Ks kam auch, allerdings 11UX selten, VOT daß
11a das, W5 VO Sakrament übrigblieb, VECLI-Auffassung stellen, wonach Mittwoch un TEe1-

t2.g Fasttageä ESs handelt sich also alitur- brannte, da 1LAall scheinbar VOLZOS, nach der Vor-

gische Tage, un mMan verwendete für die Euchari1- schrift des ten ‘ Lestaments: «Was VO Fleisch
stiefeier das schon Sonntag konsekrierte Akra- un: VO Brote ubfr1g bleibt, sollt ihr verbrennen»
MENET- (ev Ö, 32) handeln, in die Gefahr bestand,

Der 7weite Kanon des Konzils VO  a Antiochien da die sakramentalen Überreste irgendwie Scha-
341 tadelt solche, die sich einer esonderen An- den nehmen könnten.erHippolyt och irgend
4C ZU heiligen Sakrament ingeben, ohne ein anderer Glaubenslehrer der alten Kıiırche VCI-

während der Eucharistiefeier empfangen en Liraten die ese VO: «Mysterium Fide1», daß die
Wie der hl Johannes Chrysostomus bemerkt, WUTr- sakramentalen Überreste außerhalb der Feiler der

eucharistischen Liturgie ejeritic verehren selen.de Jjemand, der dieser Praxıis huldigt, einem Men-
schen gleichen, der einem Mahle eingeladen ist, DIie 1m Rundschreiben erwähnten "Lexte sind gut
die Einladung annımmt un sich die An ausgewählt, lassen sich aber schiecC verwenden,

denn S1e beziehen sich auf Zeiten der Verfolgung,wäscht, dann aber VO Kssen nichts wissen will.®
5( bestreiten ingegen äßt sich, daß 1La 1m auf außerordentliche Perioden, un eifern keines-

WCQS der Von der Enzyklika angeregten An-Orilent 1im Altertum sich nıe geweligert hat, die auf-
bewahrten eucharistischen Gestalten für die Kran- betung an.1!

ken, Gefangenen un für solche, die ihrer beson-
ders bedurften, gebrauchen. Metrophanos Kr1- Schluß
topulos, Patriarch VO Alexandrien (1589) S'Agt :

Das ichtige ittel, ine anrheı: verste-«Wir behaupten, daßß das aufbewahrte Sakrament
eilig bleibt un! nıichts VO  a sei1iner Heiligkeit hen, besteht darin, daß mMan Ss1e lebt, 1im «veritatem

einbüßt».7 facere». In der gemeinsamen Liturgiefeler voll-
7z1ehen WI1r den unerläßlichen un höchst wichtigenenden WIr u1nls 1U der rage der häufigen

Kommunion Der hl Basilius VO  D Asarea warb Akt des C veritatem facere».
Würde die Unterweisung über die Liturgie diesenfür diese Praxis un! empfing selber den Leib des

Herrn wenigstens viermal PIO OC. Er vitalen Aspekt übersehen un: IMUY: die außeren Fak-

«Kommunizieren, selbst täglich kommuntizieren o  s die Ordnung, die eschichte, die Ursprünge
un seinen Anteil eiligen Le1ib un kostbaren der Liturgie berücksichtigen, den didaktischen und
Blut Christi empfangen ist Gutes un! degen- katechetischen Aspekt hingegen ungenügend be-

achten, würde Ss1e sich VO der eigentlichen Bot-bringendes. ‚Wer meın Fleisch 1ßt und me1in Blut
trinkt, hat das ewige en eständig en cchaft und dem Hauptziel des Sakramentes entfer-
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HE: Um die Liturgie gut verstehen un! gut iNCLT sanktionieren wollen. Diese Formen spie-
feiern, bedarf einer systematischen un! einge- geln na die relig1öse un! theologische Atmo-
henden Unterweisung. Die Eucharistiefeier bildet sphäre un:! die Bedürfnisse einer bestimmten VOT!-
einen grundlegenden Faktor ZUT Verinnerlichung übergehenden Periode wieder.
des Glaubens « Lex orandı, lex credendi» 1st ine 1le NSECEIC Darlegungen dürfen keineswegs
Maxime, die 1im Osten stark betont un VOLI allem aufgefaßt werden, als ob WIr damit das Vergangene
VO hl Gregor VO  5 azlanz reftend dargelegt negleren oder mißbilligen wollten, sondern S1C sind
wurde. als 1ne Mahnung einer höheren un! für das olk

In einem zugleic mensc  en un! go  C  en Gottes erbauenderen Auffassung verstehen.
Urganismus, W1e die Kirche ihn bildet, die alle ach meinem Dafürhalten sollten die VO Zweiten
Seelen erreichen sucht un €e1 deren ängel Vatikanischen Oonz beschlossene Restauration
1n echnung stellt, stehen die Formen 1mM Dienste un Erneuerung der Liturgie Zufr Beseitigung VON
des Inhalts, der O  C  en Botschaft, die S1e Rıten führen, die eine traurige, polemische,
übermitteln en Diese Formen mussen sich C1- gegenreformatorische un deswegen keineswegs
CUGEN un diferenzieren können, den ZWalngS- endgültige Periode erinnern.12
läufig wechselnden un verschiedenen ECdUufrInNIS- Heute aber wieder Bräuchen zurückkehren,
scn entsprechen. ögen also gewisse Liturgie- denen ein nlaß mehr vorliegt, scheint mM1r
formen 1n 11sern ugen och schön, ergreifend nichts anderes se1in als ein liturgischer Fixismus
un! hrwürdig se1n, mussen WIr u11ls doch davor un:! 1mM Gegensatz stehen dem Geist eines —

hüten, S1e verewigen, verallgemeinern und für 1m- gekündigten allgemeinen «agg1iornamento Y

I1sa1taskommentar, 13, 255 (Patr.  1.30, 572). METROPOLI MILIANO
2 Moralıa, 80, 3 (Patr. Gr. 21I, 861)
A Epist.62, 13 al  at. 4, 284) Gebortren 101I in konium (Kleinasien), ZU Metropo-Die Eucharistie wird VO]  - den Vätern als das Sakrament

gesehen, das höchstem Maß heiligt und ZuUfr Vergöttli  o führt. liten VÖO:  - Kalabrien geweiht 1961. Er ist Repräsentant
« DIie Menschennatur teilt durch sichtbare ittel die Unsterblichkeit des ÖOkumenischen Patriarchats VO:  S Konstantinopel

des @ @) Gentf. Nach seinen Studien in Kon-und geht ZuUrr himmlischen Welt ber» (Gregor VO!] Nyssa, Patr.
Gftr.45,97) «Das Feuer Gottes vernichtet en und macht stantinopel und Oxtord promovierte Zu Mag!1-
uns mit dieser Kkommunion göttlich» Johannes VO!]! Damaskus,
Patr. Gr. 04, 1149 ster der Theologie mıit der Arbeit: Les Sacrements

selon Jean Chrysostome, 1940, und ertwarb sich dasErinnern WIr diesbezüglich, daß die großen -laubenslehrer
1n ihrer Unterweisung sehr auf der 'Tatsache bestanden, daß die Bakkalaureat der Literatur mit der Dissertation: The
Eucharistie ZuUrr Vergöttlichung führt, weil sie amıt die Lehre VO!  5 al1m of PCNANCC, 05 In Thessaloniki erwarb sich 1im
der hypostatischen Union zwischen den beiden Naturen verteidigen selhben Jahr den Dr.theol mMit der These L’impossib1-wollten. Wir können Zufr Vergö:  ichung unNseTer Menschennatur
gelangen, we1l Christus Zuerst die Menschennatur ANSCNOINMECN und lite du pardon dans l’epitre Au  D4 Hebreuzx. Aus der LO
s1e in seiner Menschwerdung vergöttlicht hat. Ben ahl seiner Werke se1 zitiert: Ihe Orthodox Con-

ber die Liturgie, (Patr.Gr. 155, 286). ception of Penitential Discipline, 963, La Pastorale des
Hom. die Epheser (Patr. Gr.62, 29).
Glaubensbekenntnis, Migrants, 1965, La Penitence selon Tertullien, La
TIE: U3 atr.Gr. 32, 485) Spiritualitä Ortodossa, 1962. Er veröftentlichte viele
Kirchengeschichte, 17, atr. Gr. 147, 281) Artikel, VOL allem 1n den Zeitschriften: Una ancta,
Ebd., 4, 36 (Patr. Gr. 86, 276090, Verbum Caro, Ecclesia, Pantainos, Gregoire Palamas,ar O!  e) La Tradition Apostolique de St. Hippolyte, ö Lutheran World, Schweizer Monatshefte.Vgl die ‚utückweisung gewisser Bräuche und die Erklärung

bedauerlicher Verirrungen durch den Liturgiker L. Beaudouin,
Melanges lıturgiques, Louvain 10954
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